
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 51 (1947-1948)

Heft: 8

Artikel: Nur Erde

Autor: Toggenburger, Heinrich

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-666412

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666412
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


menu ûiufj nidßt oßne miitterlidjen ©tolg, Don

„ißren SuBen", bie iïjrerfeitê Bereitê bie 2IIterâ=

greuge bei: ftrcmtmen günfgiger üBerfcßritten
fatten unb bagtt in Stmt unb SBiirben ftanben.
®er eine tear alg ißrofeffor ber XicrCieitïunbe
in ber ^aüptftabt tätig, ber anbere alg ber»

bienftboller Seiter einer lanbmirtfcßaftlicßeii
Seilte. git gleicher SBeife loaren grau ganf»
ßauferg „Sîeitfdji", mie fie ißrc Beiben ®öcßier
immer noä) Bei ®rittpetfonen Benamfte, läng»
fteng mäßtfcßafie ftattlidje grauen, bie ältere
Säuetin auf einem ineitBe'fannten SKuftergut.
unb bie anbere tpaugmutter einer großen gitr»
forgeanftatt.

Sicßt tneniger ßaffnunggbott eutmidelte fid)
aud) bie britte (generation. „© Sunt toott i
mätbe, aßer be=n=e räd)te," etHätie ber eine ber
©nïel ftolg. ®et anbere ftubierte Bereite fein
leßteg ©emefter auf ber tedjnifcßen tpocßfeßule in
3üri(f) unb Batte in fcßöneg Qiet bor Stugen, bag

er in betßälinigmäßig ïutget Qeit aitdj erreicßt
ïjat. ©r ift t)eute ber berantmortlidje Seiter eine§

großen ftaatlidjen SetrieBeg. Sei ber ©toßntui»
ter ßatte er bamalg für feine QuBunftgßläne
Unterftüßung gefunben, mäßtenb fein Sater,
fonft attcß ein meitfidjtiger Sauer, bag ©tubie»
reit guerft nicßt Billigen lnollte mit bet-Segtün»
bitng, luer benn ben fd)önen ipof, mo feine grau
unb bie SOcutter feiner ©ößne alg eingige ®ocß=

ter Betjeimatet, einft Bemirtfcßaften folle. ®od)
feine bamalg fcßon Betagte Shtiiet gaB ißrn gu
berfteßen, baß fid) für bie gufmtft gemiß eine

amteßmBate Söjuitg finben taffe. ©cßließlidj
tonne artet) ein ftubierter Sauer einmal beit ipof
Bemirtfcßaften. Xtnb mit ißrent ßettfießtigen ©eift
faß bie alte grau aueß früßer alg alte anbern,
baß ®oBi, ber ©nM audj fonft ïeiit Srett bor
ben Stugen ßatte, benn baß ißrn bie junge Seßt»

gotle gut gefiel, entging ißren jdjarfficßtigeü
Stugen Mnegmegg. 93enn nid)t atteg trügte, fo
Berußte biefeg ©utmögien auf ©egenfeitigleit.
Unb alg eineg SOÎorgeng ber SIumenrauB im
Säuern garten, bag geßlen ber fcßönften ©olbeit
beg ïôniggBIauen Sitterfßorng unb beg groß»
Blumigen Sioßneg mit ©ntrüftuug bttrdj .itoßio
SJcuiter feftgeftellt mürbe, gitdte ein fcßelinifdjeg
Sätßeln um ben Stunb ber ©roßmutter. ®ett
SIitmnräuBer ßätte fie feiner STciffetat mitten,
too.ßl üBerfüßreit tönr.en. ®utdj bas Shtaden
unb Sred)en ber Siumengmeige mar fie im
Stödti attg ißrent leidjten ©eßtaf erluacßt unb
ßatte bom genfter aitg im ßetten Sftonbenfcßeiu
ben ®ieB erïannt unb gefeßen, mie er mit
feinem SauB bem ©cßulßaufe gu fid) entfernte.

®aß Bei ißrent nädjften Sefud) im Säuern»
ßofe ber ganBßauferleute bie Seßrerin meßr alg

fonft Befangen mar, Bemerïte nieman.b alg bie

©roßmutter unb mieber ladjte fie ßeimliiß, alg
ißre ©eßmiegertoeßter, bie bantaligc Säuerin,
ißrent ingmifdjen etmag bereBBten Serbruß Slug»

brud gaB.

®ie ©roßmutter mit ißrent unBeugfamen
SBittett, mit ißrent Haren Slid für große unb
ineniger Bebeutfame gufammenßänge, burfte fteß

ttoeß biete gaßre üßer ißreg ipaufeg SBoßlfaßrt
unb ©ebeißen freuen, ©ine gang feltener unb
außetgemößrtlicße geiftige Slufmärtgentmidtuug
mar ißrent ©efdjledjt Befdjieben, unb menu mir
Bal'b ba unb bort im öffentlichen SeBen einer ber

rlangbotteit Samen biefer Sertreter Begegnet,

fteßt bor mir bag Silb ber ©roßmutter, einer

ungefrötiten Königin, bereit ©eift unb ®at!raft
fetBft ®ob unb ©taB nicht gu Begmingen ber»

mögen.

Marie Schär

MI!
Du bist nur die braune Scholle,

die wir pflügend umgegraben,

doch du musst geheimnisvolle,

stumme Wunderkräfte haben.

Du bist nur vertane Erde,

die wir achtlos stets zertreten,

ERDE
wissend, dass sie geben werde,

kaum dass wir um Nahrung beten.

Wie wir dich auch oft entweihen,

dennoch schenkst du reiche Gabe.

Muttergütig, im Verzeihen

birgst du uns selbst noch im Grabe..

Heinrich Toggenburger
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wenn auch nicht ohne mütterlichen Stolz, von
„ihren Buben", die ihrerseits bereits die Alters-
grenze der strammen Fünfziger überschritten
hatten und dazu in Amt und Würden standen.
Der eine war als Professor der Tierheilkunde
in der Haüptstadt tätig, der andere als ver-
dienstvoller Leiter einer landwirtschaftlichen
Schule. In gleicher Weise waren Frau Fank-
hausers „Meitschi", wie sie ihre beiden Töchter
immer noch bei Drittpersonen benamste, läng-
ftens währschafte stattliche Frauen, die ältere
Bäuerin auf einem weitbekannten Mustergut
und die andere Hausmutter einer großen Für-
sorgeanstalt.

Nicht weniger hoffnungsvoll entwickelte sich

auch die dritte Generation. „E Buur wott i
würde, aber de-n-e rächte," erklärte der eine der
Enkel stolz. Der andere studierte bereits sein
letztes Semester auf der technischen Hochschule in
Zürich und hatte in schönes Ziel vor Augen, das

er in verhältnismäßig kurzer Zeit auch erreicht
hat. Er ist heute der Verantwortliche Leiter eines
großen staatlichen Betriebes. Bei der Großmut-
ter hatte er damals für seine Zukunftspläne
Unterstützung gefunden, während sein Vater,
sonst auch ein weitsichtiger Bauer, das Studie-
ren zuerst nicht billigen wollte mit der Begrün-
dung, wer denn den schönen Hof, wo seine Frau
und die Mutter seiner Söhne als einzige Toch-
ter beheimatet, einst bewirtschaften solle. Doch

seine damals schon betagte Muiter gab ihm zu
verstehen, daß sich für die Zukunft gewiß eine

annehmbare Lösung finden lasse. Schließlich
könne auch ein studierter Bauer einmal den Hof
bewirtschaften. Und mit ihrem hellsichtigen Geist
sah die alte Frau auch früher als alle andern,
daß Kobi, der Enkel auch sonst kein Brett vor
den Augen hatte, denn daß ihm die junge Lehr-

gotie gut gefiel, entging ihren scharfsichtigen,

Augen keineswegs. Wenn nicht alles trügte, so

beruhte dieses Gutmögen auf Gegenseitigkeit.
Und als eines Morgens der Blumenraub im
Bauerngarten, das Fehlen der schönsten Dolden
des königsblauen Rittersporns und des groß-
blumigen Mohnes mit Entrüstung durch Kobis
Mutter festgestellt wurde, zuckte ein schelmisches

Lächeln um den Mund der Großmutter. Den
Blumnräuber hätte sie seiner Missetat Willew
Wohl überführen können. Durch das Knacken
und Brechen der Blumenzweige war sie im
Stöckli aus ihrem leichten Schlaf erwacht und
hatte vom Fenster aus im hellen Mondenschein
den Dieb erkannt und gesehen, wie er mit
seinem Raub dem Schulhause zu sich entfernte.

Daß bei ihrem nächsten Besuch im Bauern-
Hofe der Faukhauserleute die Lehrerin mehr als
sonst befangen war, bemerkte niemand als die

Großmutter und wieder lachte sie heimlich, als
ihre Schwiegertochter, die damalige Bäuerin,
ihrem inzwischen etwas verebbten Verdruß Aus-
druck gab.

Die Großmutter mit ihrem unbeugsamen
Willen, mit ihrem klaren Blick für große und
weniger bedeutsame Zusammenhänge, durfte sich

noch viele Jahre über ihres Hauses Wohlfahrt
und Gedeihen freuen. Eine ganz seltener und
außergewöhnliche geistige Aufwärtsentwicklung
war ihrem Geschlecht beschieden, und wenn mir
bald da und dort im öffentlichen Leben einer der

klangvollen Namen dieser Vertreter begegner,

steht vor mir das Bild der Großmutter, einer

ungekrönten Königin, deren Geist und Tatkraft
selbst Tod und Grab nicht zu bezwingen ver-
mögen.

u

Ou kist mir clis krauus Lckalle,

clie vir pllügencl urnZegrakeu,

clock à musst Zekeimnisvolle,

stumme IVuuclsclcrälte kakeu.

Du kist nui' vertane Drcle,

clie acktlas stets Mi-tccten,

LkîvL
"cvissencl, class sie Zskeu «srcie,

Kaum class v/ir um kiakrunA keten.

zvis -ivîi- click auck olt eutvvsiken,

cleimock sckenkst ciu reicks (lake,

NutterAÜtig, im Veràken
kirnst ciu uuk selkst noek im Dru lie.

Deinriek leMenkurAer
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